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      Sein größtes Bedauern ist, dass er sie gehen ließ.

      Kelsie Marsh und Reese Wilson sind seit der High School befreundet. Er ist in sie verliebt, solange er denken kann. Als Kelsie aufs College ging, ließ Reese sie ziehen und gestand ihr nie seine wahren Gefühle. Jetzt ist Kelsie zurück in Foxtail Ridge und Reese hat eine letzte Chance auf Glück. Aber wird Kelsie das Gleiche empfinden? Wird es ein Weihnachtswunder geben?

      Alles, was ich je wollte ist der herzliche und romantische erste Teil des Foxtail Ridge Duetts.

    

  


  
    
      Meinem Ehemann gewidmet.

      Danke für alles, Babe.
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      Fuchsschwanz-Grat Kelsie »Prost, Schwesterchen! Auf die Zukunft. Möge sie fröhlich und strahlend sein. Und das Beste, was uns je passiert ist!« rufe ich aus und hebe mein Bier hoch.

      »Prost!« ruft meine Schwester Abbie fröhlich und stößt ihre Flasche gegen meine. Ich lächle und nehme einen kräftigen Schluck von meinem Bier.

      Heute Abend feiern wir meinen Umzug zurück nach Fuchsschwanz-Grat und meinen Kauf des alten Johnson-Hauses oben auf dem Berg. Früher war es ein Bed & Breakfast, aber es wurde geschlossen, als die Besitzer beschlossen, einfach alles hinzuschmeißen und zu verkaufen. Aber der Ort wurde nie verkauft. Er stand jahrelang zum Verkauf, bis sie schließlich aufgaben und das Gebäude einfach verrotten ließen, was wirklich traurig war. Aber das ist nicht das Ende der Geschichte; es ist nur der Anfang. Hier komme ich ins Spiel. Ich brauchte eine Veränderung von meinem eintönigen Bürojob in Denver, also kratzte ich meine bescheidenen Ersparnisse zusammen und zahlte eine Anzahlung für den alten Ort. Jetzt muss ich nicht mehr pendeln und den täglichen Trott mitmachen. Stattdessen werde ich im B&B leben und daran arbeiten, den Ort zu säubern und wieder betriebsbereit zu machen. Abbie hat sich freiwillig gemeldet, mir beim Aufbau zu helfen, während sie von zu Hause aus als Lektoratsberaterin arbeitet. Das ist mir recht, denn ich kann jede Hilfe gebrauchen. Von nun an werde ich meinen Gästen dienen, statt meinem alten, steifen Chef. Und ich kann es kaum erwarten. Meine eigene Chefin zu sein wird herausfordernd sein, aber ich bin bereit dafür. Und mit Abbies Hilfe bin ich sicher, dass ich es schaffen kann. Sie kann manchmal eine kleine Diva sein, aber ich bin froh, dass sie meine Schwester ist und dass ich ihre Hilfe habe.

      Ich nehme noch einen Schluck von meinem Bier und schaue mich um. Die örtliche Bar und Grill, Sam's Place, ist heute Abend proppenvoll. Verdammt, sogar die Bar ist voller Menschen. Sieht so aus, als wären wir nicht die Einzigen, die heute Abend feiern, überlege ich.

      »Bereit zum Bestellen?« fragt Abbie und reißt mich aus meinen Gedanken.

      »Klar«, antworte ich.

      »Ich habe das Gefühl, wenn wir nicht bald bestellen, dauert es ewig, bis wir unser Essen bekommen.«

      »Guter Punkt.«

      Sobald wir hier ankamen, ergatterten wir eine Nische hinten und bestellten unsere Biere. Aber jetzt brauchen wir Essen. Ich bestelle einen Cheeseburger und Abbie nimmt einen Gemüse-Wrap. Ich weiß, wir sind wie Tag und Nacht. Genau das macht uns so großartig.

      Während wir warten, fängt Abbie an, sich zu langweilen und schaut auf ihr Handy. Ich tue es ihr gleich, aber mir wird schnell langweilig, also beschließe ich, einfach die Leute zu beobachten. Zuerst sehe ich nichts Aufregendes, nur Menschen, die ihren Abend verbringen und an einem Freitagabend ein wenig Dampf ablassen. Aber dann fällt mein Blick auf ihn, wie er an der Bar sitzt und sein Bier trinkt. Reese Wilson. Ich bin tatsächlich überrascht, ihn heute Abend hier zu sehen. Normalerweise meidet er Menschenmengen wie die Pest und geht ihnen aus dem Weg.

      Das ist das Ding mit meinem alten Freund Reese. Wir sind beide Einheimische; wir sind beide in Fuchsschwanz-Grat aufgewachsen, einer kleinen Bergstadt in Colorado. Und wir sind beide single. Der Unterschied zwischen uns? Ich bin gerade erst wieder hergezogen. Er ist nie weggegangen. Und ganz zu schweigen davon, dass alle alleinstehenden Damen der Stadt hinter ihm her sind. Versteh mich nicht falsch, ich hatte ein paar Verabredungen, als ich in Denver lebte, aber niemand weckte wirklich mein Interesse. Reese hingegen kann nicht verhindern, dass Frauen ihm nachjagen. Es ist ständig: Frauen nähern sich ihm die ganze Zeit, flirten mit ihm. Sie machen ihm schöne Augen, lächeln und lachen gekünstelt, und berühren ihn ungefragt, alle versuchen, mit ihm zusammenzukommen. Nur, keine Dame schafft es jemals. Er weist sie ab. Jedes. Einzelne. Mal. Er ist nie interessiert. Immer dasselbe Spiel. Aber heute Abend sieht er elend aus. Er hängt über der Bar, hält sein Bier wie einen Rettungsanker und starrt in die Flasche, als hätte sie alle Antworten des Universums.

      Oh, Reese, du armer Mann. Dein Leben muss so hart sein, denke ich und kann mir ein Kichern kaum verkneifen. Ja, klar!

      Meine Gedanken werden durch die Ankunft unseres Essens unterbrochen. Allein der Geruch lässt mir das Wasser im Mund zusammenlaufen und meine Gedanken an Reese verschwinden schnell. Ich verhungere und bin bereit, meinen leeren Magen zu füllen.

      »Boah, das riecht so gut«, sagt Abbie und lächelt.

      Ich lächle und werfe ihr einen vielsagenden Blick zu. »Bereit, zur dunklen Seite zurückzukehren?«

      »Nö. Ich bleibe dabei. Vegetarierin fürs Leben.«

      Ich zucke mit den Schultern. »Dein Verlust.«

      »Nicht wirklich, aber okay«, scherzt sie lachend und zieht eine Grimasse.

      Ich erwidere ihr Lächeln und wir stürzen uns beide auf unser Essen. Während ich esse, werfe ich heimliche Blicke auf Reese, der immer noch an der Bar sitzt. Als ich wieder hinschaue, hat er diesmal ein frisches Bier und sieht nicht mehr so niedergeschlagen aus. Ich frage mich, was ihn so niedergeschlagen gemacht hat? Gerade will ich darüber nachdenken, da schiebt Abbie ihren Teller weg, lehnt sich zurück und legt die Hände auf ihren Bauch.

      »Ich bin satt«, sagt sie und greift nach ihrer Handtasche.

      »Puh, ich auch«, seufze ich und schiebe meinen Teller weg. Ich schaue wieder zur Bar und suche nach Reese, aber er sitzt nicht mehr an der Bar. Als ich umherblicke, entdecke ich seine große Gestalt, die zur Tür geht.

      »Erde an Kelsie«, sagt meine Schwester und unterbricht meine Gedanken.

      »Was?« sage ich geistesabwesend. Ich war so damit beschäftigt, Reese zu beobachten, dass ich gar nicht mitbekommen habe, was sie sagte.

      »Bereit zu gehen?«

      »Klar.«

      Wir bezahlen und gehen, begeben uns auf den Parkplatz. Ich hoffe, Reese zu entdecken, aber er ist bereits weg, sein schwerer Arbeitslastwagen nirgends zu finden.

      Ich steige in den Beifahrersitz, und Abbie fährt uns zurück zum B&B. Meine Gedanken schweifen zu dem ab, was vor mir liegt – all die Dinge, die ich tun muss, um meinen Traum zum Laufen zu bringen. Als ein Gedanke zum anderen führt, heftet sich mein Verstand an jemand anderen, der mir bei besagtem Traum helfen könnte – Reese Wilson, unser handwerkliches Multitalent vor Ort.
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      Fuchsschwanz-Grat – Abbie Ich sitze in der örtlichen Bar and Grill, Sam's Place, mit meiner Schwester Kelsie und Reese Wilson, dem örtlichen Alleskönner. Angeblich sind sie nur Freunde, aber ich kann sehen, dass er schon seit Jahren heimlich für sie schwärmt.

      Komm schon, Reese, mach einen Zug.

      Ich warte darauf, dass er einen Schritt macht, aber er tut es nie. Okay, Zeit für eine Intervention. Wenn ich nichts tue, werden diese beiden wundervollen Menschen nie den Wink verstehen und es einfach versuchen.

      In diesem Moment vibriert mein Handy. Es hätte nur besser ausgehen können, wenn ich es geplant hätte. Und fürs Protokoll: Das habe ich nicht getan.

      »Hey, Kels. Ich muss gehen«, sage ich und blicke von meinem Handy auf.

      »Bist du sicher?«, fragt sie und sieht mich eindringlich an.

      Ich winke lässig mit der Hand ab. »Ja. Ich muss mit einem neuen Kunden sprechen.«

      »Und wie kommst du nach Hause? Du bist mit mir mitgefahren«, sagt sie.

      »Kann ich deine Schlüssel haben? Reese kann dich doch nach Hause fahren, oder?«, sage ich und blicke Reese fragend an.

      »Ich kann deine Schwester nach Hause fahren«, sagt er zu mir.

      »Super, danke«, sage ich und rutsche aus der Nische. »Ich bestelle an der Bar.«

      Ich gehe weg, das Handy fest in der Hand, und lächle vor mich hin. Nenn mich einfach Amor.

      Ich gehe zur Bar, sage, dass ich meine Bestellung mitnehmen möchte, und bezahle gleich. Während ich warte, schweifen meine Gedanken zu einem potenziellen Kunden ab, den ich gleich treffen werde. Ich weiß nicht viel über ihn, außer dass er sich an meinen Chef gewandt hat.

      Eine Kellnerin kommt auf mich zu, eine Tüte in der Hand. »Danke«, sage ich.

      Sie nickt und eilt zu den Nischen hinten.

      Ich verlasse die Bar und gehe zu Kelsies SUV. Als ich ihn starte, kann ich nicht anders als lächeln. Ich habe Reese eine Steilvorlage gegeben, meiner Schwester zu zeigen, wie er wirklich über sie denkt.

      Du kannst mir später danken, Kumpel.

      Ich setze zurück und fahre zu meinem gemütlichen Häuschen, nur ein paar Minuten entfernt. Das ist nur einer der Vorteile des Lebens in einer kleinen Stadt; es dauert nur ein paar Minuten, um überall hinzukommen, wo man hin will. Im Nu fahre ich in meine Einfahrt, bereit für etwas zu essen. Als ich hineingehe, rufe ich nach Loki, meinem Kater.

      »Loki, ich bin zu Hause.« Ich höre Rascheln und dann erscheint er zu meinen Füßen und reibt sich an meinen Beinen.

      Ich beuge mich hinunter und streichle sein weiches Fell, was ein Schnurren von ihm hervorruft. »Hast du mich vermisst, süßer Junge?«, frage ich, ohne eine Antwort zu erwarten. Aber Loki enttäuscht mich nicht und miaut. »Ich habe dich auch vermisst«, sage ich sanft.

      Ich lasse meine Schlüssel auf den Tisch fallen, ziehe meine Jacke aus und schnappe mir meine Tüte mit dem Essen. Ich bin am Verhungern. Während ich esse, schnappe ich mir meinen Laptop und starte ihn. Ich soll mich um 20:00 Uhr per Videokonferenz mit meinem Kunden treffen. Es ist erst kurz nach 19:00 Uhr, also habe ich genug Zeit zum Essen und um mich präsentabel zu machen.

      Ich beiße in meinen würzigen Bohnenburger und nehme einen riesigen Bissen. Mmm, himmlisch. Ich schlucke ihn hinunter und stürze mich auf meine Pommes, die glücklicherweise noch heiß sind. Im Nu habe ich meinen Burger und alle meine Pommes verschlungen. Kelsie hat mich ganz schön auf Trab gehalten, kein Wunder, dass ich so einen Hunger habe. Alles erledigt, räume ich den Platz frei und öffne meinen Laptop. Schauen wir mal, wer der echte Matt Ellis ist.

      Als redaktionelle Beraterin muss ich wissen, mit wem ich arbeite. Ich rufe eine Suche auf, tippe seinen Namen ein und drücke Enter. Tausende von Ergebnissen tauchen auf, also tippe ich Autor nach seinem Namen, um es einzugrenzen, und suche erneut. Diesmal sind die Ergebnisse nur ein paar Hundert. Scrollend durchsuche ich zuerst Amazon und finde heraus, dass er nur ein Buch veröffentlicht hat: einen Mystery-Bestseller. Aber das war vor zwei Jahren. Zurück zu den allgemeinen Suchergebnissen durchforste ich, ähm, recherchiere ich seine Social-Media-Präsenz. Er hat ein Konto auf allen großen Plattformen, war aber seit Monaten nicht aktiv. Hmm, interessant. Als ich genug gesehen habe, gehe ich in mein Schlafzimmer, um mich umzuziehen.

      Um genau 20:00 Uhr wählt er sich ins Meeting ein.

      »Guten Abend«, sage ich und beobachte ihn. Er hat braune Haare, die oben etwas länger sind, haselnussbraune Augen und scharfe Wangenknochen. Aber das ist nicht das, was mir ins Auge fällt. Es ist seine Brille. Die runden schwarzen Kunststoffgestelle verstärken nur seine Ausstrahlung. Wer hätte gedacht, dass eine Brille so sexy sein kann?

      »Abend«, antwortet er mit heiserer Stimme.

      Es fährt mir direkt in den Unterleib und ich bekomme beinahe eine Gänsehaut.

      »Also erzählen Sie mir ein wenig über sich.«

      Er schaut mich an. Die höfliche Fassade ist verschwunden. »Müssen wir das machen?«, sagt er, offensichtlich verärgert. So viel zu Mister Nice Guy.

      »Wenn Sie wollen, dass ich mit Ihnen arbeite, dann ja. Erzählen Sie mir von sich.«

      »Matt Ellis. Autor mit einer schweren Schreibblockade.«

      »Okay. Wie sieht Ihr Schreibprozess aus?«, frage ich.

      »Ich würde nicht sagen, dass mein Prozess sich von anderen Schriftstellern unterscheidet. Ich brauche Hilfe. Auf die schlimmste Art und Weise.«

      »Hilfe wobei genau? Mir wurde nicht viel gesagt. Sie müssen mit mir kommunizieren, damit ich helfen kann.«

      Er blickt hinunter und drückt seine langen, schlanken Finger gegen seine Stirn, als hätte er plötzlich Schmerzen. »Ich kann nicht schreiben«, sagt er mir.

      »Das bezweifle ich. Welcher Teil des Prozesses macht Ihnen zu schaffen?«

      »Alles«, sagt er und sieht mich direkt an.

      »Nun«, sage ich und lehne mich in meinem Stuhl zurück. »Dann haben wir viel Arbeit vor uns.«

      Er antwortet nicht, nickt nur und sieht erleichtert aus. Seine Erleichterung ist jedoch nur von kurzer Dauer.

      »Ich werde Ihnen in Kürze eine E-Mail schicken. Lesen Sie sie durch und antworten Sie, wenn Sie immer noch mit mir arbeiten möchten. Ich nehme meinen Job sehr ernst, Herr Ellis. Das wird nicht einfach werden. Aber nichts, was sich lohnt, ist jemals einfach. Tun Sie, was ich sage, und Sie können darauf setzen, dass Ihr nächstes Werk das Beste sein wird, was Sie je geschrieben haben.«

      Er sieht düster aus.

      »Jetzt, da wir das aus dem Weg geräumt haben, freue ich mich darauf, von Ihnen zu hören.«

      Er nickt. »Ich melde mich.« und verlässt das Meeting.

      Ich schließe meinen Laptop und murmle: »Mal sehen.«

      Ich habe keine großen Hoffnungen, dass er zusagt, weil er so aussieht, als glaube er, dass er dem Untergang geweiht ist. Aber ich bin dafür bekannt, Schriftstellern zu helfen. Sogar denen, die die Worte scheinbar nicht zu Papier bringen können. Und sie tun das, indem sie tun, was ich ihnen sage.

      Das Meeting ist vorbei, ich nutze den Rest des Abends, um Arbeitszeug aufzuholen.

      Matt

      Das war nicht meine Idee. Aber ich brauche Hilfe und mir wurde gesagt, Abbie Marsh sei die Allerbeste. Ich habe Abbie vorher nicht getroffen oder gesehen, also wusste ich nicht, was mich erwartet. Alles, worauf ich gehofft hatte, war, dass sie angenehm in der Zusammenarbeit war und mir aus meiner Schreibkrise half. Womit ich nicht gerechnet hatte, war die Frau selbst.

      Wir unterhalten uns ein paar Minuten und am Ende bin ich mir nicht so sicher, ob ich mit ihr arbeiten kann. Und es ist nicht aus dem Grund, den du denkst. Es liegt nicht an ihren Methoden – es liegt an ihr. Als das Video zum Leben erwachte, war ich sofort gefangen. Abbie Marsh war nicht das, was ich erwartet hatte – sie ist etwa in meinem Alter, hat natürlich hellblondes Haar, ein strahlendes Lächeln und sieht verdammt gut aus. Was in jeder anderen Situation großartig gewesen wäre, aber nicht in dieser. Für mich und die Situation, in der ich mich befinde, ist sie eine Ablenkung. Eine sexy Ablenkung, die ich überhaupt nicht gebrauchen kann. Verdammt. Ich werde mir wohl jemand anderen suchen müssen.
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      Am nächsten Morgen fahre ich die gewundene Bergstraße hinauf zum Rentier-Gasthof meiner Schwester Kelsie. Ich brauche wirklich Kaffee, überlege ich. Und tatsächlich muss ich so heftig gähnen, dass mein Kiefer knackt. Ich parke, steige aus und gehe hinein. Als ich Kaffee rieche, folge ich dem Duft direkt in die Küche.

      »Oh, hallo Reese. Du bist aber früh dran«, sage ich und mustere ihn. Er trägt noch dieselben Klamotten wie gestern. Interessant.

      »Deine Schwester ist oben«, sagt er und widmet sich wieder der Kaffeemaschine, die gerade brüht – offensichtlich will er dieses Gespräch nicht führen.

      »Ich kann doch sehen, dass du letzte Nacht hier geblieben bist«, sage ich und sehe ihn an.

      »Hab ich. Wollte nicht, dass deine Schwester letzte Nacht ganz allein hier war.«

      »Na klar, Reese. Deshalb bist du also geblieben.«

      Er zuckt mit den Schultern und wendet mir weiterhin den Rücken zu. Offenbar geht mich das nichts an.

      Ich verstehe den Wink und verlasse die Küche. Ich hole mir meinen Kaffee, sobald die Kaffeemaschine aufgehört hat zu gurgeln und zu sprudeln. Sie piept, wenn sie fertig ist.

      Ich gehe nach oben, setze mich auf Kelsies Bett und bemerke Reeses Stiefel auf dem Boden ihres Schlafzimmers. Da öffnet sich die Badezimmertür und sie kommt heraus.

      »Raus mit der Sprache!«, fordere ich, bevor sie überhaupt zur Tür hereinkommt.

      »Na, guten Morgen auch«, sagt sie sarkastisch. »Und es gibt nichts zu erzählen. Ich bin eingeschlafen und er hat die Nacht hier verbracht. Mehr ist nicht passiert.«

      »Im Ernst?«

      »Im Ernst, Abs. Er war einfach nur ein guter Freund. Er hat mich nach Hause gebracht, nachdem du gestern Abend abgehauen bist.«

      Ich kann nicht anders, als ein freches Grinsen aufzusetzen.

      »Du hast –«

      »Hab ich«, sage ich mit einem Grinsen. »Aber du hast den Sack nicht zugemacht!«

      »Verdammt, Abs«, sagt sie gereizt. »Ich brauche keinen Verkuppler!«

      »Bist du dir da sicher? Beim nächsten Mal schlag zu, Schwesterherz! Er ist ein sicherer Fang. Er hat ein Auge auf dich geworfen, seit du wieder in Fuchsschwanz-Grat bist!«

      Sie errötet. Und nach einem Moment ändert sich ihr Gesichtsausdruck, als sie endlich begreift, dass Reese Wilson in sie verknallt ist. Jetzt müssen sie es nur noch offiziell machen.

      Kelsie und ich setzen uns zu Reese in die Küche zum Frühstück. Es ist etwas peinlich, aber wir schaffen es. Bei sündhaft leckeren Scones von Kelsie und ihrer genialen eigenen Kaffeemischung schmiedet Kelsie einen Plan, den Rest des Rentier-Gasthofs in ein paar Wochen fertigzustellen. So kann sie vor Weihnachten einen Tag der offenen Tür veranstalten und danach komplett eröffnen.

      

      Der nächste TagKels und ich fahren nach Denver, um alles Weihnachtliche für das B&B einzukaufen. Das wird richtig lustig! Ich kann es kaum erwarten! Ich kann einkaufen gehen und muss keinen Cent bezahlen!

      Was für ein Glück!
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      Denver Kels fährt in eine Parklücke und ich sehe schon, dass sie kurz vor einer Panikattacke steht. »Kels, bist du dir sicher? Wir können immer die Hälfte von dem kaufen, was du erwähnt hast. Du kannst ja später immer noch was dazu holen«, sage ich beruhigend.

      »Lass uns gehen«, sagt sie und steigt aus ihrem SUV.

      Ich folge ihr hinein. »Einen für dich und einen für mich«, sage ich und ziehe zwei Einkaufswagen heraus.

      »Wo willst du anfangen?«

      »Lass uns mit der Beleuchtung anfangen. Dann machen wir Kissen, Decken, solche Sachen. Dann schauen wir nach anderen Arten von Dekoration«, erklärt sie.

      Ich nicke.

      »Ich übernehme das schwarz-weiß-rote Zimmer und das rot-grüne Zimmer«, erklärt sie. »Du kannst die anderen beiden haben: das grün-weiße Zimmer und das blau-weiße Zimmer.«

      »Klar.« Ich hoffe, ich kann mir das alles merken.

      »Und jedes Zimmer wird bald Namen haben, also wird es nicht so schwer sein, sich zu merken, welches Zimmer welches ist«, sagt sie mir.

      »Erzähl schon. Benennst du sie nach Weihnachtsliedern? Oder nach alten Weihnachtsfilm-Referenzen? Mach's nicht so spannend! Verschon mich und sag es endlich!« sage ich aufgeregt.

      »Na gut«, sagt sie, verdreht die Augen und lacht ein wenig. »Die Zimmer werden nach einigen von Santas Rentieren benannt: Dasher, Cupid, Comet und natürlich Rudolph.«

      »Die Gäste werden das lieben! Lass uns das machen!« rufe ich fröhlich aus und reibe mir die Handflächen aneinander.

      Ich lächle, greife meinen Einkaufswagen und stürme los, gehe schnellen Schrittes durch den Laden und steuere direkt auf die Weihnachtsabteilung zu. Ich bremse erst ab, als ich die Weihnachtsabteilung erreiche.

      »Ich fange hier an. Lass du dich um die Lampen kümmern«, sage ich ihr. Gähn. Wie langweilig. Sie macht sich auf den Weg, schiebt ihren Wagen vor sich her, mit entschlossenem Gesichtsausdruck.

      Etwa eine Stunde später rollt Kels mit ihrem Wagen neben meinen und bleibt stehen. »Wow, Kels, die werden super funktionieren!« sage ich und schaue mir die Sachen an. Sie hat jede Menge Lampen und Bettwäsche-Sets gefunden. Ich kann nicht anders und streiche über die weichen Fasern der Bettdecken. Sie sind so weich und flauschig und die Farben sind perfekt! Eine ist schwarz-weiß kariert, die nächste rot-weiß kariert und eine andere grau-weiß kariert. Aber was ist mit dem letzten Zimmer?

      Sie sieht, wie ich mental rechne, und deutet unter den Wagen. Da ist eine grün-rote traditionell karierte Decke hineingequetscht. Sie hat auch mehrere Bettwäsche-Sets in ihren bereits überquellenden Wagen gestopft, zusammen mit Kissen.

      »Wir sollten dir noch einen Wagen besorgen.«

      »Ich denke, ich werde einfach zur Kasse gehen, die Sachen zu meinem SUV bringen und dann wieder reinkommen.«

      »Das funktioniert auch«, antworte ich, während sie mir den Rücken zuwendet. Sie ist darauf fokussiert, mehr Dekoration zu finden. Das kann ich ihr nicht verübeln. Eine ganze Pension auf einmal auszustatten ist überwältigend.

      Als sie fertig ist, lässt sie mich wissen, dass sie zur Kasse geht. »Ich gehe nach vorn. Bin gleich zurück.«

      Ich nicke und kaufe weiter ein.

      Zurück im Laden findet Kels mich immer noch in der Weihnachtsabteilung. Als sie sieht, dass ich noch nicht fertig bin, geht sie zurück zu den Zierkissen und Decken.

      Nicht viel später rollt sie wieder zu mir, ihr Wagen wieder voller Sachen.

      »Findest du etwas Gutes?« fragt sie mich.

      »Oh, Kels. Ja. Schau dir das an!« sage ich aufgeregt.

      Ich wühle in meinem Wagen, ziehe ein rustikales Schild heraus und halte es stolz hoch. Es zeigt ein Rentier mit Tannen im Hintergrund. Über dem Rentier steht Rentier-Pension. Und unter dem Rentier steht Bed & Breakfast.

      »OMG, Abs! Das ist perfekt! Ich liebe es!« ruft sie so laut aus, dass es eher wie ein Quietschen klingt. Sie ist so aufgeregt, dass sie es mir aus den Händen nimmt und in ihren Wagen legt.

      »Immer langsam mit dem schönen Schild!« necke ich sie.

      Sie lacht. »Kann das nicht aus den Augen lassen. Oh, und was denkst du über diese hier?« sagt sie und streichelt den weichen Stoff der Überwürfe.

      »Die gefallen mir. Oh, sie sind sooo weich!« sage ich grinsend und streichle den plüschigen Stoff. »Die könnten verwendet werden⁠—«

      »Sag es nicht«, unterbricht sie mich. »Ich will nicht wissen, was die Gäste in jedem Zimmer machen werden. Igitt, Abs!«

      »Man muss halt mal seinen Spaß haben!« sage ich lachend und schaue sie bedeutungsvoll an. Sie ignoriert mich.

      Das Thema wechselnd, frage ich Abs, was sie sonst noch gefunden hat.

      »Ich habe auch diese Weihnachtskränze gefunden. Einen für jede Tür.«

      »Gute Idee. Noch etwas anderes?« fragt sie.

      »Das habe ich!« sage ich überschwänglich und wühle in meinem Wagen herum. »Ich habe auch diese süßen Zierkissen und passende Strümpfe für jedes Zimmer gefunden. Was denkst du?« schwärme ich und halte 4 Sets von Strümpfen hoch, ein Set für jedes Zimmer.

      »Ich liebe sie!« sagt sie mir.

      »Ich habe nicht viel anderes gefunden, außer ein paar kleinen Schattenkästen mit süßen Sprüchen. Aber ich dachte, wir könnten ein großes gerahmtes Bild mit dem Namen jedes Zimmers machen. Für über das Bett.«

      »Ja! Und vielleicht könnten wir eins für jede Tür machen. Damit die Gäste wissen, in welchem Zimmer sie übernachten werden.«

      »Genau!« sage ich und halte meine Hand für ein High-Five hoch.

      Wie eine gute Schwester lässt sie mich nicht hängen und schlägt ein.

      Kels nimmt sich einen Moment, geht ihre mentale Checkliste durch. »Ich habe total vergessen, Teppiche für jedes Zimmer und Badezimmer zu kaufen. Lass uns die auch holen.«

      Endlich ausgekauft, zumindest in diesem Laden, sagt sie: »Lass uns nach vorn gehen und bezahlen, dann zum nächsten Laden. Ich will einen kleinen Weihnachtsbaum und Dekoration für jedes Zimmer kaufen.«

      Ich nicke, und sie schiebt ihren Wagen
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